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Einselbeſchreibungen der fümmtlichen Gemarkungen.

Gemarkung Brandenberg .

Einleitung .
Die Gemarkung Brandenberg ſchließt öſtlich an Gemarkung Todtnau an , ſie

liegt mit dem größeren Theil ihrer Fläche links vom Wieſequellfluß und zieht ſich
bis zur Waſſerſcheide gegen die Hauenſteiner Alb auf dem breiten Rücken der

Grafenmatt hinauf . Sie mißt 444 ha . Davon ſind Weiden 217,0 ha , Wald

179,6445 ha , Matten 24,3 ha , Ackerfeld , Hausraithe und Sonſtiges 15 ha . Die
Weiden machen alſo 50,7 Prozent , die Wieſen 5,5 Prozent der Geſammtfläche aus .

1. Oertliche Lage der Weiden .

Etwa zwei Drittel ſämmtlicher Weidflächen ſind Thalweiden und bedecken die

Einhänge zu beiden Seiten von Brandenberg , ſowie links oberhalb dieſes Ortes
in einem breiten Streifen den rechten Uferhang am Tiefkännelbach . Die Neigung
dieſer Hangweiden iſt faſt ausſchließlich eine ſteile bis ſchroffe , Felsabſtürze ſind
nicht ſelten .

Die Hochweiden kommen inzwei getrennten Komplexen vor , der eine an den ſanft
geneigten Obergehängen am Kapfenberg , der andere auf der ſanft geneigten,
vielfach faſt ebenen Hochfläche der Grafenmatt ( 1377 m über dem Meere ) am

Herzogenhorn .

2. Vegetationsverhältniſſe und ſonſtige Beſchaffenheit .
Gemäß der ſteilen und ſchroffen Lage zählen die Thalweiden dieſer Ge —

markung mit zu den geringſten des Forſtbezirks Todtnau .

Die Vegetation iſt in der Regel dünn , da auf den meiſt herabgekommenen
oder doch in Ausartung begriffenen Flächen der Boden gelockert und von

Trümmerrieſen durchzogen iſt . Nur in Bergeinfaltungen und in der Umgebung
von Quellen ſind einzelne Flecken mit gutem , jedoch ſehr abgeweidetem Pflanzen —
wuchs . Auch auf dem ſchwer zugänglichen herabgekommenen Gelände des

Kapfenbergs gedeiht zwiſchen Trümmerflächen Blattfutter in großer Ueppigkeit ,
jedoch nur weil dieſe Halden faſt nicht mehr befahren werden . Aus dem

gleichen Grunde ließ man große Flächen verhurſten , ſo am Kapfenberg , in der
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Waldſchweine u . a . O. Der Hauptſache nach wächſt auf dieſen Hangweiden

Borſtengras und Pfeilginſter mit wenig Blattfutter . Im Gewann Tiefkännelbach

iſt der größere Theil der Fläche mit Gamander verheidet .

Der Boden beſteht aus dem Verwitterungsprodukte des körnig ſtreifigen Gneis

und flächenweiſe des Porphyr , iſt daher ſehr ſteinig ; die ſchroffen Flächen ſind

in Folge der Beweidung meiſt ſchon zu förmlichen Trümmerhalden geworden ,

die ſtellenweiſe , wo ſie nicht mehr mit Weidvieh befahren werden , oberflächlich

mit Unkraut überwachſen oder verhurſtet ſind .

Auf den Hochweiden iſt die Vegetation wenigſtens auf großen Flächen

noch lohnend , ſo auf der Höhe des Kapfenbergs und auf der nordweſtlichen

Ausdehnung des Grafenmattrückens , hier beſonders in den Bodeneinfaltungen .

0 Blattfutter ſpielt die Hauptrolle .

Ein großer Theil iſt jedoch auch hier theils mit hohem Borſtengras und

der Heidelbeere verheidet , theils anmoorig und mit Wollkraut und Sumpfmooſen

bewachſen . Andere Flächen ſind mit Fichten verhurſtet .
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3. Anzahl des Weidviehs .

10 Im Jahre 1887 wurden die Weiden betrieben mit 95 Stück Rindvieh
14

und 51 Geiſen . Auf 1 Stück Vieh ( auf Großvieh berechnet ) entfallen hier 2,1ha

Weide , nach Abzug der herabgekommenen Fläche freilich nur 1,33 ha .

Im Allgemeinen hat gegenüber früheren Jahren eine Zunahme , gegenüber

den letzten Jahren wieder eine Abnahme des Weidviehs ſtattgefunden .

4. Einzelheiten .

A. Hochweiden .

Gewann Höchſt.

Lage lehn und ſanft . Vegetation gering , Borſtengras , Pfeilginſter , Blatt —

futter , letzteres ſehr abgeweidet . Im öſtlichen Winkel zwei Quellen zur Bewäſſerung

verwendet . Das Weidfeld zeigt daſelbſt guten Graswuchs , aber auch ſumpfige

Flecken . Zu belaſſen .

Gewann Grafenmatt .

Lage ſanft , ſtellenweiſe faſt eben . Ziemlich verheidet mit Heidelbeere ,

Borſtengras , aber , weil wenig beweidet , auch ziemlich viel Blattfutter . Anmoorige

Flächen und Mooſe in muldenartigen Stellen des Weidfeldes mit Wollgras und

Sumpfmoos . Mehrfach mit Hurſten beſtockt . Nur in Vertiefungen unbedeutende 4

beſſere Flecken . Der hintere Theil etwa 4 ha waldähnlich beſtockt . Vorübergehend 4

verbeſſerungsfähig durch Abmähen und Verbrennen des Unkrauts . Verbeſſe —

rungsverſuche auf den anmoorigen Flächen laſſen keine Rentabilität erwarten , da

die Vermoorung ſchon zu weit vorgeſchritten iſt . Zu belaſſen .
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B. Thalweiden .

Gewann Halden und Höchſt .

Neigung meiſt ſchroff , viele Felsabſtürze . Zum Theil dünn beſtockt (hurſt⸗
weiſe ) . Beſteht größtentheils aus Gneistrümmerhalden . Mehrere Schrunden und

kleinere Runſen durchziehen den Hang . Auf einzelnen bewachſenen Plätzen ge —

deiht , offenbar weil die Weide ſelten mehr befahren wird , üppiges Futter . Die

Halde iſt zur Aufforſtung in Ausſicht zu nehmen , und zwar der öſtliche Theil
als dringlich , weil die Häuſer am Fuße der Halde durch Blockabſtürze gefährdet
ſind . Am Fuße der Halde könnten längs des Wegs nach dem Rothwieſenbach
einzelne Flecken als Nutzungsfeld bei der Aufforſtung zur Ausſcheidung gebracht
werden .

Gewann Holzſchlag .

Am Weſtabhange des Kapfenbergs ,Lage lehn bis ſteil . Zerfällt in zweiFlächen.
Die nördliche iſt durch Quellen vielfach bewäſſert und zeigt guten Gras —

wuchs , einzelne Tannen . Die trockenen Stellen ſind gering , die ſteileren , beſonders
die Ufer am Quellablaufe , abgetreten und ſtellenweiſe ſehr ſteinig . Dieſer nörd —

liche Theil iſt zu belaſſen bezw . zu verbeſſern .

Auf der ſüdlichen Fläche iſt durchweg der Boden gelockert und ſtark
zertreten . Neben Pfeilginſter und Borſtengras wächſt noch Blattfutter . Wird

mit der Zeit durch Beweidung herunterkommen , es iſt deshalb Inbannlegung
anzuordnen . Längs des Rothwieſenbachs iſt während der Zeit der Bannlegung
eine Auffahrt nach der hinteren Fläche zu belaſſen .

Rechts der Wieſe .

Gewann Waldſchweine .

Lage ſteil . Zum großen Theile beſtockt . Verſchiedene Partien des Weidfeldes
ſind herabgekommen und beſtehen hauptſächlich aus Trümmerhalden mit einzelnen
Schrunden und Runſen .

Auch ſämmtliche beſtockten Flächen würden nach eventueller Abholzung und

bei Beweidung ſicher herunterkommen , da der Boden daſelbſt außerordentlich
ſteinig iſt ( Porphyr und Gneis ) . Nur in den Bodenfalten , wo Feuchtigkeit vor —

handen oder Bewäſſerung mittelſt der Quellen eingerichtet iſt , findet ſich gute
Weide ( Gras und Blattfutter ) , ſonſt überwiegt Borſtengras , Pfeilginſter und die

Heidelbeere . Die Ufer längs des Seltenbachs ſind ſehr ſteil und zertreten , mit

Gehürſt bewachſen . Die beſtockten und herabgekommenen Flächen ſind als Wald

zu kataſtriren , das Uebrige zu belaſſen .
Der Weidfeldſtreifen Gewann Jeſurütte thalaufwärts der Waldſchweine

zwiſchen Straße und Waldſaum , iſt anfänglich ebenfalls noch herabgekommen
mit Steinraſſeln und Trümmern und dünn beſtockt . Als Wald zu kataſtriren .

Vom Waſſerfall an bis zur Tiefkännelhalde iſt die Weide beſſer , ebenfalls
dünn beſtockt , wird aber auch als Wald kataſtrirt werden müſſen , weil das Ab —
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holzen gänzliches Herabkommen zur Folge hätte , jedoch iſt die Durchweidung noch
vorläufig zu geſtatten .

Der unbeſtockte Streifen oberhalb der Landſtraße iſt ſtark felſig Blöcke ) ,
unterhalb deſſelben gut ( Graswuchs ) , am Bache mit etwas Geröll bedeckt . Beides

iſt zu belaſſen , durch Abräumen des Gerölls zu verbeſſern .

Tiefkännelhalde .

Lage ſehr ſteil . Der größere untere Theil herabgekommen , theilweiſe ſchon
verhurſtet . Faſt durchweg nur aus Geſteintrümmern beſtehend , welche mit Un —

kraut überwachſen ſind , da die Halde ſelten mehr beweidet wird ; breite nackte

Trümmerrieſen , kleine Runſenbildungen . Am Ufer des viel Geſchiebe führenden

wildbachartigen Tiefkännelbachs befinden ſich zu unterſt Anfänge von Erdſchlüpfen ,
Felsſtürze , Lawinen .

Die herabgekommene Fläche iſt aufzuforſten und zwar iſt dies von waſſer —
wirthſchaftlichem Standpunkte aus als dringlich zu bezeichnen , weil die Halde
eine Verbindung mit dem Höhenrücken der Grafenmatt herſtellt und bei der

Steilheit der Lage dem Entſtehen von Hochwaſſer Vorſchub leiſtet , ferner weil

der Bach erhebliche Geſchiebemaſſen zu Thal bringt , die zum Theil aus den von

der Steilhalde abſtürzenden Trümmern herrühren .
Die Fläche an den Obergehängen beſitzt lehne Neigung , iſt zum Theile

mittelſt Quellen bewäſſert und zeigt daſelbſt fleckenweiſe gute Beſchaffenheit . Die

Beweidung iſt auch fernerhin noch lohnend , obwohl der Boden auch hier theil —
weiſe ſchon locker , ſtellenweiſe ſehr ſteinig , mit Trümmern bedeckt iſt . Dieſer
obere Theil iſt zu belaſſen .

Durch den Wald kann eine Fahr abgegeben werden .

5. Schlüſſe .

Von den Thalweiden der Gemarkung Brandenberg ſind über zwei Drittel

entweder ſchon herabgekommen oder die Ausartung hat darauf bereits begonnen ,
ſo daß das Herabkommen in nicht ferner Zeit zu erwarten ſteht . Die ſteile und

ſchroffe Neigung dieſer Hangweiden leiſtet dem Entſtehen der Hochwaſſer entſchieden
Vorſchub , wie ſchon aus der Beſchaffenheit der Waſſerläufe , welche durch das

von dieſen Hangweiden abſtrömende Meteorwaſſer geſpeiſt werden , hervorgeht .
Dieſe führen zu Zeiten außerordentliche Geſchiebemengen , welche zum Theil direkt

aus den Trümmerhalden in die Bäche gelangen .
An der Tiefkännelhalde und am Südabhange des Kapfenbergs bringen im

Frühjahre Lawinen große Schuttmengen herab . Am Kapfenberg drohte durch

abſtürzende Blöcke wiederholt ſchon den Wohnſtätten Gefahr .

Es mußten demnach ca . 100 ba dieſer Thalweiden oder 66 Prozent der —

ſelben als reif zur Aufforſtung bezeichnet werden , davon ca . 48 ha als dringlich ,
34,5 ha als in Bälde nothwendig , wobei noch der wirthſchaftlichen Nothlage der

Gemarkung möglichſt Rechnung getragen wurde .

Eine Verbeſſerung der zu belaſſenden Flächen iſt bei der jetzigen Bewirth —

ſchaftungsweiſe nicht durchzuführen , es kann hier nur empfohlen werden , die
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Anzahl des Weidviehs entſprechend zu vermindern und das zur Bewäſſerung
verfügbare Quellwaſſer in rationeller Weiſe zu verwenden . Das Letztere hätte
auf dem Wege der Frohnde zu geſchehen , da jeder Aufwand ſich bei der
unbedeutenden Ausdehnung der zu verbeſſernden Flecken
würde .

6,5 ha in Gewann Holzſchlag ſind in Bann zu legen , wenn das baldige
Herabkommen der betreffenden Fläche vermieden werden ſoll .

Die Hochweiden , ſpeziell die ihrer Ausdehnung nach bedeutendſten auf der
Grafenmatt , ſind in waſſerwirthſchaftlicher Beziehung wegen ihrer ſanften , oft
faſt ebenen Lage und dichteren Vegetation unſchädlich . Nur der Schneeab —
gang findet hier auf den Scheiden raſcher und früher ſtatt , als in den daſelbſt
belegenen Waldungen . Sämmtliche Hochweiden ſind als ſolche zu belaſſen .

Eine vorübergehende Verbeſſerung der Weidvegetation wäre nur durch
ſyſtematiſches Abmähen und Verbrennen des Unkrauts zu erzielen . Auf den
anmoorigen Flächen iſt die Vermoorung zu weit vorgeſchritten , als daß durch
Entwäſſerung allein eine Verbeſſerung zu erzielen wäre , jedes andere Verfahren
aber würde einen unverhältnißmäßig hohen Aufwand verurſachen .

als unrentabel erweiſen
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